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Lass Dein Licht leuchten -  

Mitarbeiten heißt mitdenken 
Werkszeitschrift der Kalle & Co. AG vom April 1943 zum Betrieblichen Vorschlagswesen 

Um den Zweiten Weltkrieg zu gewinnen, wollten die Nationalsozialisten jede erdenkliche Chan-
ce nutzen. Dazu gehörte auch die Einsparung von Material, Arbeitskraft und Energie. Daher 
forcierten sie ab 1940 das Betriebliche Vorschlagswesen (BVW). Hatten 1939 nur etwa 50 Fir-
men ein BVW, waren es 1943 bereits 35.000 Firmen. In diesen Kontext fällt auch die hier als 
Faksimile vorgestellte Werkszeitschrift, die das neu eingeführte BVW der damaligen Kalle & Co. 
AG in Wiesbaden-Biebrich als Schwerpunktthema hat. 
 

VON PETER KOBLANK (2015) 

 

Kalle & Co. Aktiengesellschaft 

1863 gründete Wilhelm Kalle in Biebrich die Chemische Fabrik Kalle & Co.  

Biebrich ist heute ein Ortsbezirk der hessischen Landeshauptstadt Wiesbaden. 

Mit anfangs nur drei Arbeitern stellte Kalle ein Dutzend verschiedener Farben 
her. 1904 hatte die Firma 664 Mitarbeiter und wurde in die Kalle & Co. Aktien-
gesellschaft umgewandelt. 

1925 schloss sich Kalle, damals mit weit über zweitausend Beschäftigten, der 
I.G. Farbenindustrie AG an, firmierte aber weiter unter ihrem Namen. Damals 
wurde die Produktion von Farben und Pharmazeutika eingestellt und stattdes-
sen Lichtpauspapiere, Cellophan, nahtlose Wursthüllen unter der Marke Nalo 
sowie Kunststoff-Folien hergestellt. 

1938 konnte ein neues Verwaltungsgebäude am Rhein bezogen werden. Die 
Belegschaft war auf über dreitausend Mitarbeiter angewachsen. 1944 wurden 
durch Bombenangriffe vierzig Prozent der Werksanlagen zerstört. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg entstand die Kalle AG wieder als eigenständiges Unternehmen. 1972 
wurde Kalle in die Farbwerke Hoechst AG eingegliedert und 1989 mit dem direkt angrenzenden Werk 
Albert zum Werk Kalle-Albert der Hoechst AG zusammengelegt.  

1997 wurde das Werksgelände in den Industriepark Kalle-Albert umgewandelt, wo heute mehrere 
Unternehmen ansässig sind, darunter Clariant, Agfa, Mitsubishi Polyester Film, SE Tylose und die 
heutige Kalle GmbH. Betreiber des Industrieparks ist die InfraServ GmbH & Co. Wiesbaden KG. 
 

 
Kalle GmbH im Industriepark Kalle-Albert am Rheinufer in Wiesbaden-Biebrich. Rechts das Eingangsportal des 1938 errichte-
ten Kalle-Hauses. Fotos: Kalle GmbH. 

Den Namen "Kalle" trägt heute die Kalle GmbH, die 1995   zunächst unter dem Namen Kalle Nalo 

GmbH  aus dem Hoechst-Konzern ausgegründet wurde. Sie führt das Traditionsgeschäft mit indu-
striell hergestellten Wursthüllen auf Viskose-, Polymer- und Textilbasis sowie mit den Schwammtü-
chern auf Basis von Cellulose und Baumwollfasern weiter.  



 

Kalle-Werkszeitschrift Nr. 2 - April 1943 

 

April 1943  

Im April 1943 befand sich Deutschland im vierten Jahr des Zweiten Weltkrieges, in dem Adolf Hitler 
mit dem Sieg über Polen (1939) und Frankreich (1940) sowie einem Durchmarsch bis vor die Tore 
Moskaus (1941) zunächst enorme Erfolge verbuchen konnte.  

Im April 1943 war aber bereits zu erkennen, dass Deutschland diesen Krieg gegen Großbritannien, 
die Sowjetunion und die USA wohl doch nicht gewinnen konnte. 

In Casablanca hatten im Januar 1943 der US-Präsident Franklin D. Roosevelt und der britische Pre-
mierminister Winston Churchill die "bedingungslose Kapitulation" des Deutschen Reiches als Kriegs-
ziel vereinbart. Reichspropagandaminister Joseph Goebbels hatte im Februar 1943 als Antwort den 
"totalen Krieg" proklamiert. 

In Nordafrika stand Erwin Rommels Afrikakorps im Kampf gegen die Engländer bereits mit dem Rü-
cken zur Wand, im Mai 1943 kapitulierten in Tunesien 250.000 deutsche und italienische Soldaten.  

Wenige Monate zuvor war an der Ostfront ähnliches geschehen, wo in Stalingrad rund 150.000 Deut-
sche gefallen und Ende Januar 1943 nach der Kapitulation der 6. Armee über 90.000 Soldaten in rus-
sische Gefangenschaft geraten waren. 
 

Kalle-Werkszeitschrift 

Von diesem Krieg und auch vom Nationalsozialismus an sich 
spürt man in der Kalle-Werkszeitschrift Nr. 2 vom April 1943 
relativ wenig. Der Krieg wird hin und wieder erwähnt, deutlich 
sichtbar jedoch nur auf der letzten Seite, wo gefallener Ar-
beitskameraden gedacht wird, zwölf an der Zahl, vom einfa-
chen Soldaten bis zum Feldwebel. 

Die Werkszeitschrift der Betriebsgemeinschaft Kalle & Co Akti-
engesellschaft Wiesbaden-Biebrich erschien acht Mal pro Jahr 
und wurde kostenlos an jeden Werksangehörigen abgegeben. 
Sie erschien im 5. Jahrgang, war also 1939 gegründet worden. 
Herausgeber war die Kalle & Co. Aktiengesellschaft "im Ein-
vernehmen mit der Hauptabteilung Werkszeitschriften der 
DAF". 

Es darf daher  nicht verwundern, wenn auf der Titelseite das 
Symbol der Deutschen Arbeitsfront (DAF), ein Hakenkreuz in 
einem Zahnrad, prangt.  

Die DAF war seit der Abschaffung der Gewerkschaften im Mai 
1933 der Einheitsverband der Arbeitnehmer und Arbeitgeber. 
Sie hatte mehrere Ämter, zu denen auch das Amt für Leis-
tungsertüchtigung, Berufserziehung und Betriebsführung (LBB) 
gehörte, das seit 1940 u.a. auch für das Betriebliche Vor-
schlagswesen zuständig war. 
 

Titelblatt  

Das Schwerpunktthema der Ausgabe vom April 1943 ist mit den ersten viereinhalb von zwölf Seiten 
das "Innerbetriebliche Vorschlagswesen". Auf dem Titelblatt auf Seite 17 werden Plakate gezeigt, die 
zum Einreichen von Verbesserungsvorschlägen aufrufen. Unter den Slogans "Lass Dein Licht leuch-
ten" und "Mitarbeiten heißt Mitdenken" wird mit typischen Bedenken aufgeräumt: 

 Da wird ja doch nicht drauf gehört  Das ist dem Meister seine Sache  Das Schreiben ist meine Sache nicht  Ich will mich nicht vordrängeln 
  

Woran liegts?  

Aus dem Artikel "Woran liegts?" auf Seite 18 und 19 geht hervor, dass das BVW vor nicht allzu langer 
Zeit ins Leben gerufen worden war.  

Als Beispiel für Verbesserungsmöglichkeiten wird ein Formular genannt, das ausgefüllt wird, um dann 
den Inhalt auf ein anderes Formular zu übertragen. Es wird eingeräumt, dass dies im Frieden sinnvoll 
gewesen sein mag, aber "heute im Krieg würde man den Fall vielleicht anders beurteilen."  

Bis einmal "alle Hemmungen gelockert" sind und so viele Vorschläge eingehen, dass sich "kein Vor-
gesetzter mehr darüber wundern [wird], dass seine Mitarbeiter ihm helfen wollen, besser und rationel-



ler zu arbeiten", werden die Vorschläge vorerst noch geprüft, ohne den Namen des Vorschlagenden 
bekanntzugeben. 

Der "alte Kalle-Geist" habe gegenseitigen kameradschaftlichen Respekt verlangt, dürfe aber heute - 
im totalen Krieg - nicht zum Hemmnis der Leistungssteigerung werden. Daher solle jeder rundheraus 
sagen, was man besser machen kann. 

Auch wenn bei den Nationalsozialisten der Satz "Gemeinnutz geht vor Eigennutz" hoch im Kurs stand, 
schließe das die Bezahlung von Prämien nicht aus. Wobei es vorkam, dass ein Einreicher darum bat, 
eine eventuelle Prämie an das Winterhilfswerk (WHW) zu überweisen. Interessant ist die Auseinan-
dersetzung mit dem Argument "Kaufen kann ich jetzt ja doch nichts, was soll ich mich da besonders 
anstrengen". Dies ist ein deutlicher Hinweis auf eine Warenknappheit, die man erst nach dem Endsieg 
wieder zu überwinden gedachte. 
 

Die ersten Verbesserungsvorschläge wurden prämiert 

Diesem Artikel auf Seite 20 zu Folge konnten von den ersten 50 Vorschlägen 15 prämiert werden. 
Diese Vorschläge sind auf Seite 21 mit Nennung des Einreichers und der Prämie aufgelistet. Zehn 
dieser Prämien sind Bücher, fünf sind Geldbeträge zwischen 20 und 50 Reichsmark. Da der Stunden-
lohn damals bei 80 Pfennig lag, würde eine Prämie von 50 Reichsmark heute etwa 1000 Euro ent-
sprechen. 

Nur zwei Vorschläge kamen von weiblichen Mitarbeitern, von denen einer prämiert wurde. Dies stehe 
im Widerspruch dazu, dass die Frauen heute die Posten  der Männer genau so pflichttreu, erfolgreich 
und eifrig ausüben. Die Arbeitskameradinnen werden daher aufgefordert, ihre natürliche Erfindungs-
gabe und ihren Sinn für Ordnung und zweckmäßige Arbeit stärker zu zeigen. 

Erwähnt wird ein Vorschlag, die Grünflächen beim Verwaltungsgebäude umzugraben und im Zeichen 
der Ausnutzung jedes Stückchen Bodens für Ernährungszwecke Gemüse zu ziehen. Dies sei zwar 
einleuchtend, aber der Boden derart von Chemikalien verseucht, dass ein Gemüseanbau nicht in Fra-
ge komme. 

Ein Vorschlag, an einer Pforte ein Fenster einzubauen, um elektrischen Strom für eine permanent 
brennende Beleuchtung zu sparen, wurde zwar abgelehnt, weil der Umbau so viel kosten würde, dass 
man "einige Jahre das Licht ruhig weiterbrennen lassen könne." Es wurde aber ein Drei-Minuten-
Schalter eingebaut, sodass das Licht nur noch brennt, wenn man es braucht. Und der Einreicher, des-
sen Idee in abgewandelter Weise umgesetzt wurde, erhielt ein Buch als Sachprämie.   

 
Die nachfolgenden Artikel befassen sich mit neueingestellten weiblichen Mitarbeitern, nach der Rente 
weiter arbeitenden Mitarbeitern, dem Nutzen der Stenografie,  der Werksbücherei, Lehrlingen und 
dem nächsten Kalle-Sportwettkampf. Daher sind die Seiten 22 bis 27 hier weggelassen. Auf Seite 28, 
der letzten in dieser Werkszeitschrift, befindet sich das oben erwähnte Gedenken an die gefallenen 
Arbeitskollegen. 

 

Eine ausführliche Darstellung zum Betrieblichen Vorschlagswesen im Dritten Reich findet sich in 

Peter Koblank: Das BVW im Dritten Reich. Statistiken, Strategien und Fallbeispiele aus der Zeit 
des Nationalsozialismus, EUREKA impulse 1/2013. 

Dort wird im Anhang ein Artikel aus der Kalle-Betriebszeitschrift vom September 1943 dargestellt, 
demzufolge zu diesem Zeitpunkt bereits weit über 200 Vorschläge eingereicht worden waren. 
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r"Dns Sd1re ibe n ist mei ne Sitdle nid1 t-

, i·<i, mad1e es liebe r prclkt ifch!"-

Das braueh r Dich ni cht zu stören A rbe its• , 
ka rn erad, wenn ｆ･ ､ ･ｾ＠ und Papi er nii:ht s9 
wo ll en, wie Du es p ir denkst. Dipl. · ln g. 
Ka iser hilfr Dir Deinen Ye rbcsscrungsvor: 
schl ag so zusa mmenzubauen, dall er audr 
Hand und F uß l)il!·. 
N ur nicht ge ni eren; Sch id1e ihn1 ein en 
Zettel, wenn Du etwas weißt, was man 
besser mach en könnte. 
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"ldl wi l.l mi d1 ｮｩ､ｴｴ Ｇ ｶ ｱｲ､ｲ￤ｾｧ･ ｬｮＡ ＢＭ

Das ist si<:her gut gentelnt. Bescheidenheit 
" ist schfrn: 

1 

｡｢ ｾ Ｌ＠ .. ' ilcOtjrage ist schöner, 
Wirf ｴ ｬ ｾｳ Ｌ＠ Het'Z ｾ ｲ＠ die Barriere, dann 
komm en ｾｱｬｬ＠ .und Ｎｾ ｴ･ｲ＠ von selbst· nach. 
Heute ist nicht die Z eit, wie ein Veilchen 
im Verborgenen zu blühen . 
ｾ Ｍ ｬ｣ｲ｡ｵｳ＠ damit, ｷ･ ｾ＠ etwas weil)! 
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w RAN .L EGTS? 
GEDANKEN ZUM INNERBETRIEBLICHEN VORSCHLAGSWESEN 

Unter den Kernsprüchen "Mitarbeiten heißt Mit-

denken" und "Laß D ein Li cht leuchten" haben w ir a lle 

1\ rbei tska meraden Ｚｾｵｦ ｧ･ ｲｵｦ･ｮＬ＠ Verbesserungsvo rschl äge 

ein zureichen. 

Tatsächlich gin g Ｚｾ ｵ｣ｨ＠ schon in den ersten Tagen eine 

Anza hl Anregungen ein. Die meisten davon konnten 

prämiiert \verden. \XI ir berichten darüber an anderer 

Stelle dieses H eftes, möchten aber hier schon die Ge-

legenh eit benutzen , den Einsendern füi· ihre Mitarbeit 

und ihr In teresse z. u danken . . 

Diese Anfan gserfolge aber müssen weitere nach sich 

z iehen. Es muJS ein Vie lfaches an Vcrbesserungsvorschh -

gen nachkommen. Denn es gibt - das wissen w ir - in 

un se rem \XI erk noch a ll erl ei zu verbessern und es gibt 

immer und immer wiede r Dinge und Vorgänge, ·di e man 

besser und noch besser mach en k:1nn. 

Der Schriftwa lter we iß dies aus ei gener Anschauun g : 

E r kennt beispielsweise ein e tüchti ge jun ge Arbeitskamc-

radi n, di e Tag für Tag ein bestimmtes Formular benutzt. 

Ei gentlich hätte sie län gs t schon einmal fragen ｭ￼ ｾｳ･ ｮＺ＠
\XIarum vereinbebt man den Vorga ng nicht? Denn das 

Formul ar, das sie ausfüllt, ist ' nur die Unterlage für ei n 

an deres Formular, auf das ei ne andere Stelle mit kleinen 

Ergä nzungen ih re An gaben überträgt und dann absendet. 

Sie müfhe fra gen: \Varum läßt man nicht eines von 

beiden ei nfach weg? Denn den tieferen Gr und, aus .dem 

man es früher so ein gerichtet hat, kennt sie best immt 

nicht. Im Frieden , als diese ｍ｡ｦｾｮ｡ｨｭ･＠ woh l ihren Sinn 

und ihren Zweck hatte, war sie noch nicht bei un s, da 

drückte sie nod1 die Schulban k. Heute im Krieg würde 

man den Fall vielleicht anders beurteilen. 

Also waru m kommt sie nicht und weist darauf hin: 

- Da könnte etwas einfacher gemacht werden? -

\Vo ran liegts? 

DER RESPEKT VOR DEM BESTEHENDEN - MEHR SELBSTVERTRAUEN! 

Sie hat einen tiefein gew urzelten Respekt vor dem Be-

ste hend en. Als sie an ihren Arbeitsplatz. gesetzt wurde, 

wies man sie in ihre Arbeit ein: und nun macht sie alles 

treu und gew issenhaft, wie es ihr gesagt wurde. \Vahr-

haftig nicht a us Bequemlichkeit und Gleichgültigkeit, 

denn sie ist eifri g und mit Interesse bei der Sache! 

Vielmehr tra ut sie es sich ei nfach nicht zu, daß auch sie 

etw as find en und zur V ｴ＾ ｬＧ ｨ ･ｳｳ･ ｲｵｮ ｾ＠ vorschlagen könnte. 

Sie muß erst das Selbstvert rauen gew innen, das maq ih'r 

ja zu gestehen will, z.u dem man sie führen möchte. Sie 

.fiihlte sich gar nicht betroffen. - Und so geht es zweifel-

. los noch vielen andere'n. . 

Das soll überhaupt eine del· tieferen \Virkungen unserer 

Aktion sein: Selbstvertrauen z. u gewinnen, Zivilcourage, 

die sich nicht scheut zu sagen: Nach meiner Meinung ist 

hie r etwas falsd1 oder nicht redlt bedacht, das könnte man 

auf solche und solche \Vei se besser machen. · 

Aber - se tzen \vir den Fall, ein Kamerad habe wirk-

lid1 etwas z. u sagen - dann kommen unter Umständen 

ja nicht nur die Hem mun gen aus dem eigenen Id1, a us 

dem eigene n Innern , dann kommen auch noch die 

Zweifel: Was werden die anderen sagen , die Arbeits-

ka meraden, d ie Vorarbeiter, die Meister und Betriebs-

leiter? \Väre es nicht peinlich für mich, \venn sich heraus-

stellte, daß der ｆ･ ｨｬ ｾ ｲ Ｌ＠ den ich ge runden z.u haben glaubte , 

ga r kein Fehl er ist und - wäre es nicht fast noch un -

ange nehm er, wen n der' Verbesserun gs vorsd1lag zeigt, daß 

hier wirklich eine Sache 'schon lan ge hätte besser gemacht 

werden können? Wird man mir nicht nachtragen, daß 

ich es war, der den Finger a uf · eine Wunde legte? 

Nun - zur Ehre unserer Meister, Vorarbeiter un d 

Betriebsleiter - sei gesagt : Deh weitaus · meisten wird 

vor allem dara n liegen, daß ihr Betrieb floriert, daß die 

Leistung, d. h. die Produktion steigt und _ daß der Auf-

wand daflir, also die Unkosten sinken·. Jeder Verbesse-

ｲｵｮｧ ｳｶｯ ｲ ｳ｣ ｨ｢ｾＬ＠ der sie in · diesem Bestreben unterstützt, 

wird ihnen willkommen .sein . Vielleicht · zieht sogar ein 

Vorschlag, der abgelehnt werden muß; trotzdem einen 

anderen, ｢ ｾｳｳ ･ｲ･ｮＬ＠ nad1 sich und ist damit mittelbar doch 

die V ･ｲ｡ｮ ｬ ｡ｳｳｵｴｾｧ＠ zur erstrebten Leistun gss teigerung. 

Wenn einmal alle Hemmungen gelockert und a lle 

Riegel . gesp rengt sind, wenn erst jeder in unserer Be-

triebsgemeinschafl: weiß, daß man aud1 von ihm Vor-

sch läge erwartet, wenn monatlich oder wöchentlich so 

vie l·e Verbesserungsvorschläge eingehen, daß man das gar 

nicht mehr a ls etwas besonderes empfindet, dann wird sid1 

auch kein Y orgesetzter mehr darüber wundem, daß seine 

ｍｩｴｾｲ｢･ｩｴ･ｲ＠ ihm helfen wollen, besser und rationeller zu 

arbeiten. Aud1 er wird diese Mitarbeit als einen alltäg-

lichen Vorgang betrachten und a ls eine wirkliche Unter-

stützung seiner Arbeit .. Bis dahin abe1: ist die Anordnung 

wirksam, daß die Vorsd1läge geprüft werden mlissen, ohne 

daß der Name des Vorschlagenden bekanntgegeben wird 

und daß Ablehnungen ｳｯｲｧｦｾｬｴｩｧ＠ begründet werden mtissen. 

WAS WERDEN DIE ａｒｂｅｉｔｓｉ ｾ ａｍｅｒａｄｅｎ＠ SAGEN? 

N un zu der frage: " \Vas werden die Arbeitskame-

raden sagen? " In unse rer Betri ebsgemeinschaft herrschte 

schon immer eine gute Kameradschaft. Früher hatte man 

in unse rem \Verk flir Ton und Verkehr vo n .Arbeits-

kamerad 1.u Arbeitskamerad sogar eine besondere Be-

zeichnun g: Man nannte den Ge ist, in dem bei Kall e seit 

altersher gearbeitet wurde kurz und treffend: den "alten 

K a lle-Geist". \\l ir Jün ge ren lnbcn diesen Ausdruck 

manchmal ein wen ig bespöttelt und iron isiert, haben aber, 

wie w ir hoffen, doch manches von der Haltung _angepom-

18 

men , die durch den "alten . Kalle-Geist" ·charakterisiert 

war. Er forderte nämlid1 vor allem R licksichtnalul\e: 

Rücksicht auf die Arbeit, die Verdienste, auf die Persön-

lichkeit, ja sogar auf gewisse Eigenarten der Arbeits-

kameraden, die neben uns im gleiche,n Büro, im gleichen 

Betrieb oder in der gleid1en \XI erkstatt arbeiten. ｎｯｾｨ＠

mehr Sorgfa lt aber verlangte dieser Geist bei den Be-

ziehungen von einer zur anderen Abteilung. Tatsächl id1 

ist dieser kameradschafl:liche Respekt in unserer Firma, 

-als emcr Betriebsgemeinsd1aft mit emem besonders 
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großen Gefolgsd1aftsa nteil a lter Stammarbeiter, die ein-

ander seit Jah ren kennen und achten, eine besonders 

schöne und lobenswerte Eigenschaft. Aber er darf heute 

ｾ＠ im totalen K rieg - nicht zum Hemmnis der Leistungs-

steigerung werden. Jeder soll rundheraus sagen, was man 

besser machen kann. - Es ist auch in diesem Fall so: 

Je öfter und Je selbstvers tändlicher alles das bei un s 

gesagt w ird, was verbesserungsbedürftig ist, um so 

weniger fällt das irgendeinem nod1 auf. 

Wer aber rein aus Mangel an Zivilcourage sich 

nicht traut, aus der Reihe hervorzutreten, der soll 

sich in einer stillen Stunde einmal recht kräftig 

selber die Mei nun g sagen und dann seinen Vorschlag 

einreichen. 

DER SINN DER PRAMIEN 

Er soll es ja nicht umsonst tu n - er hat ja manche 

Vorteile dabei - in Zukunft für seJ n Ansehen und 

besonderen 

wertvo llere 

sein \Veiterkommen - und in 

der Gegenwart \vinkt a ls so-

fortige Anerkennung die Prämie. 
ZUM .20. APRil 

Anerkennung des Betriebsführers eine viel 

Belohnung und fiir die Betriebsgemeinschaft 

eine besonders schöne Möglichkeit, 

sich dankbar zu erweisen. Es ist 

Denn der Satz "Gemeinnutz geht 

vor Eige nnutz" sd1 ließt den eigenen 

Nutzen nicht aus. Schließlid1, wenn 

mit einer Idee dem Ganzen gedient 

wird, nimmt man die Prämie dafür 

recht gern. Sie ist gewiß nicht die 

Hauptsadle bei der ga nzen Aktion. 

Der Arbeitskameracl , der in seinem 

Vorschlag mit darum bat, man 

möge eine etwaige Prämie den1 

\VHW überwei $en, hat sicher damit 

sagen wollen: Mir geln es bei 

meiner Anregung mehr um die 

Sache, a ls um das Geld dafür. Ja 

wir glauben sogar, daß mancher 

feinfühlende Arbeitskamerad sich 

gerade deshalb nicht mit Vorsch lä-

gen meldet, weil er den Eindruck 
vc;rmeidcn möchte, er se i hinter 
einer Prämie her. \Ver sagt aber, 

daß man sie immer in Geld aus-

zahlen muß? Vielleicht ist bei-

spielsweise ein gutes Buch mit einer 
HERBERT B'O'HME 

gewiß richtig, wenn man sagt, daß 

die meisten Einsender von Vor-

schlägen sich am besten dadurch be-

lohnt fühlen, daß man ihren Ge-

danken durchführt und daß sie da-

mit dem Ganzen dienen konnten. 

Das schließt nicht aus, daß es 

auch robustere Naturen gibt. Sie 

sagen sich: "Kaufen kann ich jetzt 

ja doch nichts, was soll ich mich da 

besonders anstrengen. Laßt mich 

zufrieden mit Eurem Vorschlags-

wesen!" Solch ein Hartgesottener 

wird uns nicht übel nehnien', wenn 

wir ihm in aller Freundschaft fol -

gendes sagen: Lieber Kamerad, 

eines Tages brauchst auch Du ein-

mal die BetriebsgemeinschaA:. Sie 

wird Dich sicher nicht im Stich 

lassen, sie wird Dir bestimmt nicht 

die kalte Schulter zeigen, · aber sie ' 

wird dann feurige Kohlen: auf Dein 

Haupt häufen, . weil Du nicht zü 

sprechen warst, als sie Dich brauchte. 

WORAN LIEGTS? 

Stellen wir aber die Prage auch an uns! Liegt es viel-

leicht an uns, an der Arbeit derer, die mit der Durcl1-

fü hrun g der f\kt ion beauftragt sind ? War vielleicht unser 

Appell nicht eindrin glich ge nu g? Hat er den Arbeits-

kameraelen ni cht gen ügend klar gemacht, daß es ja nicht 

nur um Leistungssteigerung geht - wenn auch dafür im 

Angesicht der kämpfend91 und hartarbeitenden Volks-

gemeinsdlafl: kein Ei nsa tz hoch genug wä re - ist es viel-

lei cht auße rdem nicht deutlich genug geworden·, daß wir 

uns und unsere ß etriel:tS" gcmeinschaft" danad1 beurteilen 

müssen, wie sie sich dann verhält, wenn sie einmal zu 

einer besonderen Lei stun g aufge rufen wird. Und daß 

man 1 uns besond ers aber aud1 draußen danach beurteilt! 

Vielleicht mußte das wirkli ch noch einmal ganz deutlich 

gesagt werden . 

Ist nicht jeder von uns stolz darauf, ein "Kalleaner" zu 

sein? Ist nicht in Schierstcin, Erbcnhcim, Dotzheim und 

überhaupt, wo ｋ｡ｬｬ･｡ｮｾｲ＠ wo hnen, das respektvolle "der 

schafft bei 's Kalles" so gut w ie Bargeld? S;tgen wir nicht 

oft genug bei Behörden, Amtern und Parteistelle1i mit 

Stolz bei der Berufsangabe dazu: "Ich bin Arbeiter oder 

Arbeiterin, Vorarbeite r oder Me ister, Schreiner oder 

Schlosser, Buchhalter oder Korrespondent bei Kall e" ? 

Deshalb gib der ｇ･ｭ･ ｩｮ ｳ｣ ｨ｡ｾＬ＠ denn sie 'gibt ja auch 

Dir! Je mehr Du für ihr Ansehen tust, um so mehr fä llt 

davon wieder auf Dich zurück. "Eine Betriebsgemeinschaft 

muß wie ein Block sein, sie muß mitgehen, sie muß da 

sein, wenn man sie ruft" sagte neu lich der Redner der 

DAF. , bei dem Dr. M. Schmidt mit dem ·Betriebsobmann, 

dem Edinderbetreue,r, dem Berufswalter und dem Pro-

paganda walter, einen Vortrag über ､｡ｾ＠ "Innerbetriebliche 
.V orsch!agswesen" hörten. · · . ' 

Zum Schluß der Versammrung, beim Abschied, wurde 

der Schreiber dieses Aufsatzes von einem Bekannten ge-

fragt: "Na, wißt Ihr jetzt, was Ihr 1;nad1en n:li.ißt?" 

"Machen wir schon" sagte ich. "Ja ditr Firma Kalle, die 

hat immer alles schon - und macht ｾｬｩ･ｳＢ＠ tönte da eine 

Stimme aus dem Hin.tergrund. 

Ich habe still für micl1 qehaltei1, daß· wir gerade einen 

Vorschlag erhalten hatten und der war noch nid1t ganz 

sicher. Es waren allerdings erst zwei Tage nach dem Be-

triebsappell vergangen, · an dem zur 'Leistungssteigerung 

aufgerufen war. Nun es werden .noch .;"iele Verbesserungs-

vorschläge kommen. \Vir werden nicht nachlassen, bis 

diese Maßnahme wirk,lid1 "läuft". Sie wird laufen, wenn 

alle sich über eines. klar sind: Die soziale Revolution gab 

dem Arbeiter Anteil an seinem Betrieb; Anteil vor allem; 

ihn mitzuformen und mitzugestalten. 

\V ollt Ihr vielleicht darauf verzichten? 
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Die ersten Verbesserungsvorschläge wurden prämiiert! 

\XIie man aus der Liste c\er Preisträger entn ehmen 

ka11n, stammt der bisher a m höchste n ausgezeichnete 

Vo rschlag von unserem Arbeitskameraden Feuster, der 

Schlosser in der Hauptw erk statt ist. Sein Gedanke kann 

un s schon eine recht erh ebliche Zahl von Arbeitss tunden 

im J a hr erspa ren. E r ist mit ge rin gem Aufwand sofort in 

die Tat um zusetzen, .ist neu und trifft deshalb sehr genau 

in d<lS Z iel, das wir un s mi t dem Verbesserungs-Vor-

schlags wesen gestellt haben. Aus der Hauptwerkstatt 

kamen außerdem noch zwei weitere gute Vorsch läge. Es 

ist eine sehr erfreuliche Tatsache, denn das zeichnet natür-

lich den Betrieb, wenn er lebendig und aufgeschlossen ist, 

in gleichem Maße aus w ie die Betriebsleiter, betrieblichen 

Untcrführer, ßlockwalter und Arbeitskameradcn. 

Ei nen ähnlich erfreulichen \XIiderhall unseres Aufr ufs 

können wir in der Abtei lung Spedition feststellen, aus 

deren Re ihe gleich 4 Arbeitskameraden Verbesserungs-

vorschläge eingereicht haben. Anbßlich der Prämiierung 

konnte der Betriebsführer schon da rauf hinweisen, daß 

diese Abteilun g auch im Betriebssport an Hihrender Stelle 

steht. Das ist natürlich ein sehr erfreuliches Beispiel, das 

w ir hiermit gern der \XIerksgemcinschafl: zur Kenntnis 

bri ngen. Es wird alle 1\rbeitsbmeraden sicher interessie-

ren , nun a uch einma l etw.ts Näheres über ein zelne Vor-

schbgc zu hören, insbesondere aber über solche Vor-

schläge, die a uf den ersten Blick zweifellos alles für sich 

haben, später aber bei einer grnauer en Nachprüfung er-

gebe n, clag sie zwar gut ge meint, aber tatsächlich doch 

nicht durchfLihrbar sind. \Vi r brauchen nicht besonders 

darauf hin zuweisen, daß uns sokl1e Vorschläge trotzdem 

sehr wil lkommen sind. Bringen sie auch keinen praktischen 

Nutzen, so doch etw as cbe!lfa lls sehr \'{fertvo lleres: sie 

sind Zeiche n der Mitat):>eit und als solches hoch zu werten. 

So schlu g ein A rbeitska merad vor, die beiden Grünflädten 

zu beid en Seiten des Verwalt un gssebä udes umzu graben und 

darauf, im Zeichen ｾ･ｲ＠ AusnutZtll1g jedes Stückd1en Bodens 

I Hir Ernährun gszweckc,. Gem ü); c zu ziehen. Ein Vorschlag 

übri gen s, der wohl schon des öftcren unter den Arbeits-

kameraden besprodten w urde und sicher auch immer wieder 

besprod1en werden wird. Eine Rückfrage bei einem Fach-

mann, dem Gartena rchitekten Hirsdl in \'\l' icsbaden ergab, 

daß dieser Vorsd1lag k ein prak tisches Ergebnis haben wird, 

denn der Boden ist durd1 die Chemikalien, Säuren und 

Lau ge n aus der frü heren Farbcnbbr ik so durchtränkt und 

ve rseud1t, daß er sich zum Anbau von Gemüsepflanzen, die 

ihre \Vurzcln in die Tiefe senken, nicht eignen wird. Man 

müi\te dafiir eine genü gend dicke Hurnussd1icht heranschaffen, 

was sid1 aber für den zu erwartenden Erfolg nidlt lohnt. 

Diese r Vo 1·schlag konn te desha lb, so einleudltend er an sid1 

schon war , nid1t prämiiert werden . 

Es ist übri gens oft nicht gan z einfach für den Einsender 

zu beurt<!il en, we lchen Aufwand ein an sid1 guter Vor-
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schlag machen kann, wenn er durchgeführt wird und wie 

ofl: dadurch eine Ersparnis aufgehoben oder sogar d urd1 

eine weit größere Ausgabe überschritten - wird. 
Einen Arbeitskameraden bei spielsweise stört es mit Recht, 

daß bei dem Durchlaß an der rforte Nr. 3 Tag für Tag und 

Nad1t für Nad1t anda uernd Licht brennen mußte. Er ｳ､Ｑｬｵｾ＠

vor, doch eine Luke, ein Fenster oder sonst eine Einl'idHung 

zu treffen, die am Tag "Gottes Lid1t leudtten lasse". Ein 

Oberschla g ergabt, daß man für die Kosten dieser Anderung 

immerhin einige J ahre das Licht - ruhig weiterbrennen lassen 

könne. Trotzdem war dies heute im Zeid1en der Bestrebungen 

nad1 Stromersparnis ein störender Gedanke. Unser Arbeits-

kamerad Sd1 leim m achte deshalb im Prüf4ngsaussdwß den 

Vorschlag, einen Drei-Minuten-Schalter einzubauen. Das 

Licht wird dann also nur nod1 brennen, wenn es gebraudn 

wird. Anlaß zu dieser Verbesserung war aber der Vorsd1lag 

unseres Arbeitskameraden, der deshalb auch mit einem Bud1 

prämiiert w urde. Denn nur dadurch, daß er auf diesen Um-

stand aufmerksam machte, wird er geändert-werden können. 

Oberhaupt konnte der Prüfungsausschuß mit Genell -

migun g des Betriebsführers recht großzügig sein. Es kam 

ja darauf an, 'daß möglichst viele Arbeitskameraden zum 

Mitdenken und zum Mitarbeiten angeregt werden. Und 

es ist w ichtig, daß jeder unbefangen und freudig alle 

Möglichkeiten der Arbeits- und Materialersparnis, die ihm 

auffallen, bekannt gibt. Es ist deshalb auch selbstver-

ständlich, daß man ｪ･､･ ﾷｾ＠ Anregun g, auch wenn sie im 

Augenblick nicht besonders eindrucksvoll erscheint, 

prämiiert, und zwar zu Recht! Denn aud1 kleine und 

kleinste Ersparnisse summieren sid1 . in einem so großen 

Werk wie dem unsrigen zu ganz erstaunlichen Summen 

und Arbeitsstunden. 

Auffallend ist d ie noch verhältnismäßig geringe Be-

teiligung unserer Arbeitskameradinnen. l3ei den ersten 

SO Vorschlägen waren im ganzen nur deren zwei! Einer 

davon konnte p rämiiert werden, der zweite mußte wegen 

Beschaffungsschwierigkeiten abgelehnt werden. Er ｷｾＱｲ､･＠
aber mit dem besonderen ·Dank des Betriebsführcrs aus-

gezeichnet. \X/ir. wundern uns eigentlich über die geringe 

Beteiligung, zumal unser \XIerk ja mit seinem sehr hohen 

Anteil von weiblichen Arbeitskräften geradezu darauf 

angewiesen ist, daß auch diese Arbeitskameradinnen sich 

als Mitarbeiterinnen fühlen. )Ein Verbesscrungsvorsd1lag 

von weiblicher Hand schloß mit dem Satz "Lacl1en Sie 

bitte ｮｩ ｾ ｨｴ＠ darüber, daß auch eine Dame einen Vorschlag 

macht!" \XIarum? Steht die Frau heute nicht genau so 

ihren 11Iann, wie die Män ner, deren Posten sie heute 

genau so pflichttreu, so erfolgreich und so eifrig ausfüllt? 

Deshalb, Ihr Arbeitskari1eradinnen, heraus mit der 

Sprache! Zeigt auch Ihr Eure• natürliche Erfindungs-

gabe, Euren Sinn für Ordnung und fi.ir zweckmäßige 

Arbeit. 



Es wurden prämiiert: 

I. l-1. Muu l 

2. F. Srilbergcr 

3. Kurl Richl 

Betrieb 

Oz:did- Ers,\t'l dc1· K ugelmühlcn dur'-h 
Zwisdtcnprodukt. große J\ li sJ tmaschinl'll 

Cc lloph JJ\\'ak:mf ZmamnH:nf.mu ng <l,·r Postab-
ｲｌﾷｲｴｩ ｾ ｵｮＡＭＺ＠

Prämie 

Gochbds: "Ze it 
ohne Uci!>pid" 

RM 10.-

Spcditio1t ｅ ｩ ｮ ｳ ｰＺ ｈ Ｇ ｕｬｬＩｾ＠ \'On Lidn bei 1\on- Grit:t..bach: 
trolluhreil Plürtncr J ＱＱ ｃ ￼ ｲ ｩｮ ｾ Ｂ＠

6. Dr. \\ ' . Lcnh.1rJ i\lkrlosc- S.tmm lunh \\'iSSl' Jt sch.tlllif..'hcr 
1\ppar.uc 

Grillbach: 
,.Göring" 

7. ) ]. ｾｈｩ ｬ｢＠
s. 

lS. H.. KrJmcr 

V L'rs w..:hsbbor 

Eink:lllf 

SpcJitio n 

Betrieb 
Dr. Herrmann 

ｖ｣ｲｬＮＧ ｩｮｦＺｴ､ｴｵｮ ｾ［＠ be i tlcr Rcrh· 
nungsprüfung 

t-.·b hnung C lasspl iucr z u be­
seitigen 

Hubwat;en fli r R ollcntr,lll spurt 

\V"Itrr \' . Molo: 
,.Dcutst:hcr ohne 
Dcutsd1 land'' 

Dwingcr : 

ＱＱ ｜ｘ Ｇ ｩ｣､｣ｲｳ｣ ｨ ｾ ｮ＠ 1nit 

ｓｯｷｪｴﾷｴＮｒｵｬｾ｢ｮ､ＧＧ＠

Gritzbadt ｾ＠
,,Görinlt 

Was ver au(J t Dna IDDH ｾ［｡ｕ･＠

Nr. Eimcndcr 

16. /\ . f-ü lbrr 

2-1. R. Nocrl' cl 

25 . F. Srhön 

33. j. GunJii,h 

H . Gunklrr 34.) 
49. 

36 . K . h :usH•r 

37 . E. Schaun·r 

Dampfbetrieb 

Spedition 

Spedition 

ｬ Ｎｯ ｨ ｮＮ ｬ｢ ｴ ･ ｩｬｵｮ ｾ＠

Hau prwcrksc::nc 

Pförtner 

Hauptwerkstatt 

Hauptwerkstatt 

t\blauf des Leckwasst>rs in Un­
tcrflihrungen 
Aussch:dtrn der Pumpe 

ｙｴＧ ｲｬ ｩＧｩｮ ｾ ｣ｲｵｮ｢＠ e inl'S Glcis1nsch\. 

Prlmie 

HulfdJ: 
"USA grcit\ in 
die Weit " 

KM 20.-

ａｮ｢ｲｩｮｾｬｬｮｧ＠ von 2 ｓｰｩｱｾｲｬｮ＠ bei Sll·sina: 
G!cislibrrgan1; 

11
So1Jatcn ｾ･ｧ･ｮ＠

Tot! und Teufel '' 

Absd1ncidcn der ｚ ｩ ｣ｲｳ ｴ ｲｾｵｌ ｨ ｬＧｲ＠ 1\rit 'l.cn: 
'l.\\'cL-ks Lidacrsp:Jrnis ) ,Silberner Sd1 uh 

aul Abwegen" 

Konstrukt io n von ｵ ｮｦ｡ｬｬｳ ｩ ､ｵｾｮＮﾷ ｮ＠ RM 20.-
\'Vagcn fü r Plu ngcr-Rcp3 fll rur 

Essen und Getränke fü r ßc- RM 35.­
rricbc mit E.idcd1sc z ustell en 

Vorridnu ng z ur lciclncrcn He- 1\M 50.­
p.u:Hur :tn Taud1prcsscn 

VorridHungcn zum Montieren Grirzbad1 : 
u. Demontieren v.Glicdcrkcncn ,,Gör ing" 

A nsprad1e des Befriebsfiihrers Dr . .f. H. Andcrhub bei der 

A ufnahme der jugendlidlen Gefolgsdla[tsmitg/icder 1943 

Wäts· vei'I' ngt R;dle von Dit ! 

Z ur hcu.tigcn fe ierstunde der Aufnahme von Jun g-

leuten in den Firmenverband gilt zunächst mein Gruß 

Euch, mein e Jun gen und Mädels, die Ihr von di esem Tage 

ab A ngehörige unseres \V' crkes sein werdet; mein G ruß 

gilt weiter den Eltern und Angehörigen, die ebenso wie 

die Vertreter und Ve rtreterinnen der Parteigli ederun gen 

und die Arbeitskameraden unseres \Verkes durch ihre 

A nwc;cnheit die Bedeutung dieses Tages für die Juge nd 

und ihre V erbundcnheit mit ihr bekunden. 

Wenn schon der Eintri tt in die Schule mit Recht ·als ein 

wichtiger Lebensabschnitt von je empfund en worden ist , 

so gilt dies in viel höherem Maße für den Tag, da nach. 

abgesch lossener Schu lausbildun g junge Menschen sich für 

ih re n künfl:ige n Beru f entscheiden. 

Bis dahi n bewegte sich Euer Leben in fest vorgezeich -

neten Bahnen; Euch 'Vurde da eine Ausbildung zuteil , die 

ohne Rücksicht a uf die spätere Berufswahl für den 

größten Teil unsere r Ju gend einheitlich gestaltet ist. Die 

. . Schule hat Euch entlasse n, a usgerüstet mit einer geistigen 

Bildung, die w ir a ls K ulturnation von jedem Deutschen 

verlan gen müssen, mit einer charakterlichen Formung, di e 

aus der E inord nun g in dfese erste Gemeinschafl: erwächst, 

unterst ützt d urch die we itere Z ugehörigkeit zu den 

große n Verbä nden dqr HJ. und des BDM. 

Jetzt, nach dem AbschJuß der Schuljahre, seid Ihr zum 

erste nma l vor die Notwendigkeit gestell t, Euch a us freien 

Stiicken entsche iden zu müssen über den \Veg, den Ihr für 

Euer künHigcs Leben betreten wo llt. Das ist eine Ent-

s'chcidung von größter Bedeutun g· für Eud1' selbst, wie Ihr 

､ｩ･ ｾ＠ wohl kaum ermessen könnt, vo n größter Tragweite 

a uch fü r Eure Eltern und Angehöri gen, die weit eher aus 

eigenem E rleben heraus beurteilen könn en, was a lles von 

der Berufswa hl fiir die künfl:ige Lebet1sgestaltun g 

abhä ngt . 

Ihr habt Eud1 nun en tsd1lossen, bei der Firma Kalle in 

die Lehre zu gehen, sei es, um Euch als Hand werker aus-

zubilden oder als C hemi ewerker im Betrieb oder im 

Laboratorium , se i es als Lehrlin g in un seren kaufmänni-

sche n Abtei lungen . 

\ 

.Euch geht es dam it so, wie es uris allen ci;1mal ergangen 

ist, als wir in unseren Jugendjahren vo r der schweren 

Frage der Berufswahl gestanden haben: \Xlir mußten uns 

entscheiden für etwas, das wir ja im ｇｲｵｾ､･＠ noch nicht 

kannten und ers t durd1 die spätere Ausbildung kenn en 

lernten. Aber es ist glücklid1 eingtir'idltet in der mensch-

lichen Natur, daß ein jeder aud1 ohne ein genaues \Vissen 
. ) ' 
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Auf dem Fddc der Ehre fielen unsere Arbeitskameraden: 

Obergefreiter Her'bert Häuser , Ozalidbctricb Obergefreiter Gerhard Reuter, Wetterfestbet ri eb 
Gefreiter Jobann Jsinge1!'1 Oza lidbetricb Gefreiter Wüihelm Steinacker, Ccll.-Verarbeitung 
Feldwebel JErich Kelller, Natobetrieb Schütze Johann Vornwald, Nalobetrieb 
Unteroffizier Art ur J:ie rdn ger, Naloberricb Soldat Bruno' Majewski, Oz:-Lagerbuchh., m1 Laz. gest. 
Soldat Kar! Martin, Klebestreifenbetrieb Grenad ier Eduar d Schöner, Buchhaltung, 1m Laz. gest. 
Gefrei ter· Jakob Os'\vald 1 1\lky losebwieb Gefreiter Hennann 'l!'ag, Ozalidv<;rkauf 

Wir beklagen tief den frühen H eimgang dieser trcuen i\rbeitskameraden, die ihr Leben für die Zukunft beutschbnds hingaben. 
Es ist uns eine Verpflichtung, die ｅｲｩｮｮ･ｲｵ ｮ ｾ［＠ an sie stets in hohen Ehren zu halten. 

ＭｾＮﾷＮＺ＠ Ｎﾷﾷ•ﾷｾｾｦＤﾩｦｾｷｊｾｾｩｾｾｾｾｾｾｾｾｊｾｭｾｾＧＱｾｾｾ ｾＭ ｾｾ ｾ＠
ｾＮ ＱＭ Ｙ ｾｾ＠
ｲｦＺｾ＠ r-;ir freuen uns, wieder ａｴｬｳｺ･ｩ｣ｨｮｵｮｧ･ｾ Ｌ＠ Beförderungen und Ernennungen unserer I 
ｾ＠ ·: Werkskameraden melden z u können und beglückwünschen unsere Kameraden ｾＭ｟Ｎ＠
ＭＭｾ＠ im grauen Rock herzlich. ". 

I 
' Es erhielten: ' ,-, 

0 Das ｅｉｾＮ＠ JI. Kl., das Panz.-S turmabz. u. das Sturmabz. fü r schwere Waff.en: .Uffz. He r m. Die I, Lohnbüro. ｾ Ｍ ｾＤ＠
Das E1scrnc I\reuz !I! )Gasse: Gefr. W tlh e l m Gruber, Elektr. Werkstatt. ＢＧｾ ﾷ ｾ＠

, - Das Kriegsverdienstkreuz II. K lasse mit Schwertern: Leutn an t Hermann K 1 c y, Einkauf. - Sanit. - . >t . 

,.. Uffz.. Er i ch ß o n n , Alkylosebctrieb. '- Uffz. Hans Mau c r, KlebstoffverkauL - Uffz . Ernst ＡＬｾ＠
ｻｾ＠ '

1 Pro k a s k y, ｋｬ｣｢ｳｴｯｾｶ･ｲｫ｡ｵｦＮ＠ - Uffz. Er w i n Sc h m i d t, Ka ll e Wien. - Kric gsve rwa ltun gs - ｾｾ＠
Inspe ktor H ans V o 1 g t, DarmverkauL ｾ ｾ Ｍ Ｚ＠ ｾ＠

Goldene Frontflugspange nadt 171 Feindflügen: Uffz. Ego n \V i e s er, Ka lle Wien. .. 

/ - Es wurden bcfördcn: , ｾﾷｉ＠
Zum Leutnant: HJin z Hedicke, Ccli. -Haus Hambur9. -· Hermann K le y , Ei11kauf. Ｇｾ＠
Zum Hauptfeldwebel: Heinrich Kiss ne r, Gärtner. '§!:lf, · 
Z um Feldwebel: Han s Hepp , Krankenkasse:- Ludwig Rosenber ge r, Spedition. 
Z.um Unterof-fizier: Er i ch Bon n, Alkyloscbetricb. - Her m. D i c 1, Lohnbüro . .:_ G ii n t c r G u h I. 

- Franz Ha sse nba c h, Bu chhaltun g.- Hellmut Jalke, Entsch i.-Vcrk.- Ferd. Jehr i ke, 
Klebstoff- Verkauf. - Ernst Prokasky, Klebstoff-Verkauf. - Rudolf Ｍ ｾ￶ ｳ Ｎ ｣ｨ ｬ Ｌ＠ Ka lle Wien . 

'"- F r. Paul JZcidigcr, OzalidversO:nd. -:- Pau l Vogler· , Ozalidvcrkauf. - Werner \'\l'enz e l, 
｜ ｾｾ＠ Film betrieb. ｾ＠ Hans Zi c g l c r, l;:laka-Bicella. 
ｾ＠ Z.um Obergefreiten: Ernst Häuser, Ka lkulat ion. - 1-I. \'\f erner Hcß, KlebstoffverkauL- Jul. 
ｾ＠ Hofm<tnn,-Oza lid-Lagcrbuchha!;ting . - Wilh. Mii ller , K lebstoffverkauL - _Hans Rciling , 

Ｑ
Ｈ ﾷｾＮＢﾷＺｾＺ ＺＮ＠ Oza li d-Maschinenbau.- Fritz Sc h aub, Kalkul at ion. - J-:fan s Voge l , Buchhaltung. 

Zum Gefreiten: Heb. A ll mang, Darmverkauf Köln. - Em il Becker, Buchhaltung. ｾ＠ \'\f ill y 
Haas, Ozalidverkauf.- Kar! Mieth, Visco Aussig. W. Old c nburger, Ozr.:idverkauf. 

ｾ
ﾷｾｾ Ｎ ｾｾＮｾ ｜Ｚ［Ｚ ﾷＬ ｾ ｾＮＮＮＬﾷﾷ＠ Z um Obcrsoldat: H e in z Eic h 1J11 lalnBnJ, LKA.lcRbsEtoffDvctE·k ,RoufA. RB E JT ｾ＠ Zum Souderfü hrer: W. JVI ich a e 1 Sc h mit t i Ce llo-V er kauf. 

Zum K rie!lsvcrwaltun!;s-Inspcktor: Han s V o i g t, Darnwerkauf. 

ｾｾ＠ Für die vielen ａ ｵｦｭ ･ｲｫ ｳ ｾｭｫ･ ｩ ｴ･ｮ＠ aus Anlaß unseres 25 jährigen Arbeitsjttbilaums recht herzlid1cn Dank . f Heinr ich Fuhr, Na lobetrieb - Justus Petri, Hauptlabor · 

i Wir ｧｲ｡ｴｵｬｩ［［ｾｾＬｾｾＺ ﾷ ｾ［ｾｾｾ［｢ｾｩｾｾｾＺ［ｲＺｾｾＺＺｾｾｾｾｾｾ･ｲ｡､ｩｮｮ･ｮ＠
ｴｾ＠ ZUR HOCHZEIT 

i 
Pa ul B lu mbc r gc r Spinnraum ｌｴｾ､＠ Jvig_ Herz Hauptwerkstatt 

ｾ
ｪ ＬＧ＠ Paulinc Dette, gcb. Franger Haup tbü ro ｎＱｫｾｬ｡ｵｳ＠ Lutz Ka lku lation ' 
_ Loud gen Dougu e T-echn . Buchhaltg. Johanna Poganrke, geb. Lang Kleberaum 

Hcl ga F ran z, gcb. Hahn NaTofertigung Erika Seiler, geb . Miilüel ' ａｬｫｹｬｯｳ･｢･ｴｾｩ･｢＠

I
" Emm<l Göttcrt, gcb. Gräber Alky loscbetrieb Käthe Si lz, geb . Bitz Nalofcrrig.ung 

_ Liese lotte' G rün wa ld,gcb. Joerg Alkylosebeuieb Annelicse Schierloh, geb. Böhnlein Bürolichtpauserci 

I 
K.arl Habermann Werks<;hutz Tilly Stark, geb . Land Flakaberrieb 

I 

ｾ＠ Ch ristine H afner, geb. Meister Nalbfertigung F ranz Span ner Viscose 
Erich Hcrtle Ozalidvcrkauf Käthc Zech, geb. \'\festphal Ceii.-Haus Hamburg 

I 
ZUR GEBURT 

ｾ＠ ｋ ﾷ ｾｲｬ＠ ｗ｡ ｬ ｴｨｾｲＬ＠ Ozaliclbctricb. Phi lipp Caspari, Flakabctrieb Johann Relltcrshan, A lky losebetr. 1
''.\ des 9. Kindes, eines Sohnes des 4. Kindes, eines Sohnes d es 2. Kindes, eines Sohnes 

I 
des 4.' K indes, einer Tochter des 2. l(indCs, einer Tochter des 6. K indes, eines Sohnes 

· Artbur Schmick lcr, Oza lid ve rsand Wi lli Funk, Nalobetricb Ötto Linder, A)kylosebetrieb 
W ilh clm Mulack, Ozalidbetrieb · Wilhclm Schrödcr, Nalobetrieb 

I 
Adolf Klee, Labor Dr. Herrmann cles,- 1. l't' n' des, ct'nes Soltnes des 3. Kindes, eines Sohnes , 

des 5. Kindes, eines Sohnes 1 11 d ] h ff 1 b 
Ric 1ard Kna , Brasov-Kronsta t D<tf·c···sGlu.st

1
.(IiZ

11

cdnes{, oein,eH
1

• aTuopcht ateror Johann Bauer, Nal obctricb 
des 2. Kindes, eines Sohnes 

'J!.ffi des 5. Kindes, einer Tochter Dr. K lendauer, Hauptlabor Walter Kneip, Alkylosebetriei) 
0tiJ H cinridt Minikcr, Alkyloscbctr icb J ob. Hch. Mörtel, Autohalle Hch. Schmidt, Hauptlabor . 
ｾ＠ . ' 
ｾ＠ . 

ｾｾｾｾ ｾ ｾ Ｅ ｾ ｾｾｾｾｾｾｾｾｾｾｦｾｾﾷｾＴｴ•＠
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Aufrid1tig rraucrn wir um unse re Arbeitskamcradcn, die für immer von uns gegangen siitd. Wir werden ihrer stets' gedenken. 

Karllllemes1 Ozalidverkauf - ａｬ｢･ｲｾ＠ Kiesgen1 Cellophan-Weiterverarbeitung 

Unsere \X'crkuitsdmll ｻＧｲ ｳ ､ｵｾｭｴ＠ etwa S m:d m1 Jahr und wird kostenlos an Jeden ｜Ｇ｜ Ｑ ･ ｲｫｳ｡ｮｾ｣ｨ￶ｲｩｧ｣ｮ＠ abgegeben, - ｅｩｮｳ･ｮ､ｵｮｾ･ｮ＠ ･ｲ｢ｩｴ｣ｾｴ＠ der Sffiriilwal!cr. 
Herausgegeben im Einvernehm en mi[ der Hauptabteilung \X'crkzciuchriA:cn. der DA F. von K:tlle & Co. Akticngcscllschafl, ｜Ｇｖｩ ｣ｳ｢｡､｣ ｮ ｾ Ｍ ßiebrid1. 
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